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Das Buch Job nach Anleitung der Strophik und der Septuaginta

auf ſeine urſprüngliche Form zurückgeführt und im Versmaße des Ur⸗
textes überſetzt von Guſtav Bickell. ruück

＋ und Verlag von
Karl Gerolds Sohn. —1894 g9r 80 68 S Preis 4.— M — 2—

Der hochgeehrte V

erfaſſer bietet In vorliegender Ueberſetzung die Wieder
herſtellung der Urgeſtalt des erhabenen Meiſterwerkes Job. In den Sor
0 ul U Uu (S 110 beſpricht Herr Verfaſſer eingehend das Problem,
die Anlage de Werkes, ſowie die nothwendigen Einleitungsfragen, worauf
6* 12— 54) die von poetiſch minderwertigen Uſätzen befreite Ueber⸗

53 U ſolg Seite —5 Uund 56 enthalten erklärende A M erk U

einigen ſchwierigeren Stellen. Als Anhang ſchließt Herr Verfaſſer
die U b rf 5 der drei größeren „nichturſprünglichen Abſchnitte“ bei,
welche hon der Zeit des en griechiſchen Ueberſetzers In das Buch
Job eingeſchoben worden ſind die ede Elihus, die Beſchreibung des Ni
pferdes und Krokodils und die Triſtichen U  ber Ausbeuter und Unterdrückte.

Bereits Iun der Wiener Zeitſchrift für Kunde des Morgenlandes, 1892, II
bis II, vergleiche auch den „Nachtrag 3 ob 10 amu der „kritiſchen
Bearbeitung der Klagelieder“ un 1894 II, ſuchte Unſer verehrter Verfaſſer die
Richtigkeit der vorliegenden Textgeſtaltung 3u beweiſen, indem darauf hin
wies, daſs alle jene V/  tellen des hebräiſchen Textes, welche in der alten griechiſchen
Ueberſetzung (Septuaginta) anfangs ehlten, ſecundär ſeien und dem griechiſchen
Ueberſetzer noch gar nicht vorgelegen haben Der Qu des Buches V  b iſt jeden
falls kunſtvoll; eine, der Natur thres Gegenſtandes entſprechend, In ſchlichter
Proſa einleitende (C und 2) und abſchließende (C 42 7—16) Erzählung ſchließt
die den eigentlichen Körper der Darſtellung bildenden und in oetiſcher Form
verlaufenden eden ein.

Unſer hochverehrter erfaſſer hat In dieſem erke mit genialem Blicke
das Problem des Buches und deſſen Löſung erkannt. &  obs Leiden iſt kein
leiden vindicativer atur, aber auch kein Läuterungsleiden, Am Vo 3u
noch größerer, vollkommener Demuth 3u erziehen: denn O  b ird von ott
ſelbſt anerkannt als 9 und gar vollkommen Irrigerweiſe wollen er einige
Bibliologen un dem Hinweiſe des thu auf die edueatoriſchen E der Leiden
die Löſung des roblem und auf Grund dieſes Hinweiſes die hei der
Elihu⸗Rede behaupten. Obendrein ſagte Elihu da nichts neues; denn On Eliphaz
(5, 18) hatte eben dasſelbe vorgebracht. Bickell findet dann richtig, daſs
6 3u der Einſicht gelangte, die Gründe ſeines Leidens ſeien Iu Ott verborgen,
dem Menſchen hienieden nicht auffindbar: alſo Reſignation, rgebung in Gottes
heiligen illen iſt das letzte praktiſche Reſultat. Es iſt, wie bei allen Heiligen,
Gottes eiliger Wille Jobs einzige Freude, und lieber ill leiden, als
dieſem Willen, unerforſchlich auch deſſen Gründe ſein mögen, nicht 3 ent
prechen Der gelehrte Verfaſſer dürfte, nachdem mit einem Adlerauge den
Kern der ſchwierigen Angelegenheit erſchaute, doch aber Elihus ede Iu Zukunft
als echt gelten laſſen, da 10 Elihu gerade nicht bloß den erzieheriſchen Zweck
mancher Leiden betont, ondern ausdrücklich auch die Unerforſchlichkeit Gottes
und ſomit das Hauptmoment hervorhebt, worauf die Ergebung n Gottes Willen
baſiert, 3 19— 23 Hieraus zolgt aber zugleich, daſs nicht NIiI rechten
Orte ſteht, ſondern vor Iũ  obs großer ede (29 beginnend) ſeinen Platz haben
ſoll. Die Stücke vom Nilpferde und Krokodil, über Ausbeuter und Bedrückte,
hält der verehrte erfaſſer für inſpirierte, aber ſpäter eingeſchobene Theile Dieſer
un mag hingehen, da nicht die Bedeutung Elihus hat Auch denkt ſich
Bickell den angeblichen Mangel der Unſterblichkeitslehre V vormakkabäiſcher Zeit
(O In Rückſicht auf die Mittheilung aus Cardinal (ewian 9 jedenfalls
praktiſch orr Cardinal Newman ſagte B., daſs e5 die factiſche innere



673

Gemeinſchaft, der innere lebendige Verkehr mit ott ſt, wodurch da Herz ELr
värmt und gottgefällig wird, nicht die Wiſſenſchaft mit ihren trockenen Beweiſen
Ar Gottes Daſein.

Bezüglich „Deuteronomium“ und „Deutérojesaja“, ſowie der angeblichen
Beziehung von 7 auf Prov. 8, 25 D 10) ſind wir einer anderen Anſicht,
als der erehrte Verfaſſer, obgleich ſelbſtverſtändlich den inſpirierten Charakter
der betreffenden Theile ni negiert.

D  le moſaiſche Autorſchaft des 77 welche der Talmud behauptet, iſt
bi jetzt durch nichts entkräftet worden. ſie gewinnt ſogar Relief durch
eben das, Q58 als Problem und Löſung erkannte. Was nämlich In Job  8
Perſon die Unerforſ

ichkei Gottes predigt und deshalb mahn thue deine
Pflicht, 0  k die Gebote, ber wolle nicht erforſchen, was ott uns verborgen
hat, eben dies predigt uns die ganze dermalige Weltordnung voll Jammer
und Leid; Moſes ſteht gleichſam vor uns, m der einen Hand das Geſetz mit
den beigegebenen Drohungen, In der andern Hand den „Job“ haltend und Ufend:
E die Gebote und grüble nicht nach ber das „Warum“ der dermaligen
traurigen Lage. Weshalb Bickell, dieſe Beziehung erkennend, mit Wordsworth
das Buch VO  b eine Aeolsharfe iennt, welche die ſtille, traurige Muſik der enſch
heit wiederklingt.

Das unvergleichliche Gedicht hat es vollauf verdient, daſs die drei Haupt⸗—
gattungen der Poeſie ſich ſeinen Eſt geſtritten hatten. Die metriſche Ut:
deckung findet jetzt aſt allgemeine Anerkennung. Jene, welche dieſe Metrik
bisher abgelehnt oder ignoriert hatten, fangen an, ihre vorgefaſste Meinung
aufzugeben. 0  E Bickell, vie Opitz und Spee, mit einer lebenden Sprache

thun gehabt, ſo würde das Betonungsgeſetz, welches jene für die deutſche
Poeſie, Bickell für die hebräiſche fand längſt Gemeingut aller Literaturbücher
ſein. Daſs bei der Textbeſchaffenheit Unſerer Maſſora-Bibel hie und dort noch
öfters 3u ändern iſt, braucht nicht erwähnt 3u werden, enthält aber nichts für
den Vorwurf der illkür dgl

Da mit einer außerordentlichen ühe und Sorgfalt gearbeitete,
Sr. und Hoheit Herrn Erzherzog Rainer gewidmete, In jeder Beziehung
rd  0 ausgeſtattete erk, ern Tro

ſt und Heilbuch ſpeciell für unſer Jammer—
thal, wird gewiſs allenthalben mit Freuden begrüßt und gerne geleſen und
wieder geleſen werden.

Graz Univerſitäts⸗Profeſſor Dr V ( ch U d rf
Ontologia IVE Metaphysica geneéralis 1 SCHO-/

larum, AuCtOre Carolo Friek Herder. 1894 IIIL D 204
Preis M‚ —2.— 1.24 gebunden M —5  20 1.98

20 Philosophia naturalis, 1u Scholarum 10F. Henr.
Haan Herder. 1894 III 219 Preis M 2.—

1.24, gebunden M  — 3.2 1.98
.  Die zwei genannten Schriften In Theile eines kurzen, auf ſechs

Bändchen berechneten Geſammteurſes der Philoſophie für den Schulgebrauch.
Die Logik und M  (oral dieſes neuen Handbuches ſind in dieſer Zeitſchrift
bereits beſprochen und empfohlen worden; auch die vorliegenden zwei Schriften
reihen ſich den früheren in würdiger Weiſe an und Hilden ein höchſt paſſendes
Textbuch für philoſophiſche Vorleſungen.

— zunächſt die Ontologie des Frick betrifft, ſo finden bir dort
die allgemeinen Begriffe des Seins ſammt deſſen Attributen, die höchſten
Claſſenbegriffe ne den verſchiedenen Vollkommenheitsgraden des Seienden
mit ſolcher Kürze und Präciſion, mit ſolcher Schaͤrfe und Vollſtändigkeit


